
Bericht zum Kommunikations-Kompetenz-Seminar in Erlangen  
am 27. Februar 2016, 9.00 bis 17.30 Uhr 

 

Am Samstag, dem 27. Februar 2016, fand in dem von unserer Selbsthilfegruppe genutzten 
Gruppenraum im Gebäude des ZSL Erlangen, zum Thema Kommunikations-Kompetenz ein 
Tagesseminar unter der Regie von Frau Anna Poetter statt. 

Cäcilie Trautner hatte die lebhafte Schauspielerin, Sängerin und Theatermacherin anlässlich 
eines anspruchsvollen Lektorenseminars kennen gelernt und in der Folge als Couch für dieses 
Kommunikationsseminar empfohlen.  

Die jugendlich wirkende Mittvierzigerin führte uns mit Elan durch den Seminartag. 

Im Gegensatz zum Lektorenseminar in Herzogenaurach hatte sich die Trainerin für die Arbeit 
mit uns Schwerhörigen einen anderen Schwerpunkt gesetzt. Ihr Hauptanliegen war, uns 
Schwerhörige aufzurichten, die wir fortwährend angespannt, lauschend, bestrebt sind, sich 
den hohen Anforderungen der hörenden Welt im Alltag anzupassen und oft ohne Rücksicht 
auf die eigenen persönlichen Bedürfnisse, dem Informations-Tempo gerecht zu werden. 
Aufzurichten, mit dem Hinweis, welche Leistung wir erbringen müssen, um in der hörenden 
Welt tapfer durchzuhalten. Sie hat unsere Aufmerksamkeit von der permanent kognitiven 
Anstrengung, hin zur immens wichtigen Lockerung dank erbauenden Entspannung gelenkt, 
ehe sie mit dem Stimm- bzw. Artikulationstraining anknüpfte. 

Das Training begann sowohl mit Atemübungen, wie Zwerchfell- bzw. Bauchatmung als auch 
Dehnungs- und Lockerungsübungen um den Körper bewusst zu spüren. Ihn geschmeidig zu 
erhalten und schließlich die Sprache mit dem Körper zu verbinden, mit dem Ziel einer 
natürlichen Aussprache und mit einer den Gesprächspartner positiv beeindruckenden Gestik 
aufwarten zu können. 

Über die Nacken-, Kopf- und Gesichtsmassage, einschließlich Zungengymnastik für eine 
wandlungs-fähige, präzise Formation der Zunge und der Absicht, voluminöse Laute exakt 
artikulieren zu können, führte uns die Referentin zu ersten Stimmübungen, womit zunächst 
das gezielte (bewusste) Lenken der Luftströmung beabsichtigt war. Hierbei konnten wir mit 
der flachen aufgelegten Hand auf Brustkorb, Flanken, Bauch und Lendenbereich das 
Mitschwingen des Körpers, die Körperresonanzen, erspüren. 

Erstes Sprechtraining folgte, welches mit Spatel oder Korken zwischen den Zähnen 
erschwertes, aber möglichst korrektes Aussprechen von Konsonanten zum Ziel hatte, um die 
Artikulation zu präzisieren. Weiter führte uns das Training zur Sprachdynamik, zum gezielten 
Auf und Ab, dem Anheben und Absenken der Stimme. Zur Erweiterung der Klangräume in 
Mund-, Nasen- und Kehlkopfbereich übten wir, die Laute, hier am Beispiel Maaaa usw. im 
Rachen beginnend in den Nasenraum zu steuern, dann in den Rachen zurückzuholen und 
wieder vor und zurück, mit gesteigerter Konzentration auf die Veränderung der Klangqualität 
und der Lautstärke zu achten. 



Zu Mittag stärkten wir uns in einem nahe gelegenen italienischen Lokal, mit schmackhaften 
Speisen, wie: mediterranen Suppen, riesigen Pizzarädern, Gemüsen, Nudelgerichten und 
Salaten. 

Am Nachmittag fand das Seminar seinen Höhepunkt im Übersetzen geschriebener Texte in 
Sprache, Gestik und Mimik in der vermehrten Einbeziehung von Körpersprache und 
Gesichtsausdruck. Wir gestikulierten während der Rede an Texten mit Armen und Händen auf 
und ab, bezogen schließlich den gesamten Körper ein und waren zeitweise alle im 
Seminarraum unterwegs. Selbstverständlich war dabei, die Kopfhaltung nicht zu vergessen, 
den Gesichtsausdruck bzw. die Mimik mit Blickrichtung nach außen und die stets positive 
Einstellung einzubeziehen. 

Eine letzte Steigerung war das situative Sprechen anhand von selbsterfundenen Themen in 
Paaren in einer Klein-Gruppe mit Übungs- und Beobachtungsaufgaben zu den eingeübten 
Techniken (hoch – tief, vor – zurück, laut – leise, einschließlich Gebärden) und mit 
anschließendem Feedback in der ganzen Runde, wobei auch die persönlichen Schwächen und 
Schwierigkeiten erläutert wurden. Mit dem Lied „Drei Chinesen“ gesungen mit den vokalen 
Platzhaltern a, e, i, o, u beendeten wir unser Training. 

Mit Tipps und Anregungen zum Umgang mit schwierigen oder unbefriedigenden Situationen 
fanden in einer abschließenden Gesprächsrunde allgemeine Themen ihren Platz. So waren 
auch noch die korrekte Aussprache von Endsilben, das sich Zeit lassen für die Artikulation 
der Konsonanten und verschiedene Varianten bei wiederholtem Auffordern zu 
Gesprächsdisziplin, z. Beispiel durch Gestikulieren von Enttäuschung, unübersehbare 
mimisch demonstrierte Trauer oder Desinteresse Gegenstand des Seminars. 

Wünschenswert wäre ein tieferes Intensivieren des situativen Sprechens gewesen, was aus 
Zeitgründen gekürzt werden musste. 

Insgesamt war das Kommunikations-Kompetenz-Seminar eine Fundgrube an Anregungen, 
kreativer Ideen für das weitere eigenständige Training in künftigen Gesprächssituationen 
zuhause und unterwegs. Denn keinesfalls kann ein Seminar, welches die Fähigkeit zur 
Problembewältigung von Kommunikationsschwierigkeiten zum Ziel hat, die Funktion eines 
Nürnberger Trichters erfüllen, mit dem die Lerninhalte „eingeimpft“ sofort automatisiert zur 
Anwendung kommen. Die Referentin hatte durchgehend unser Hörproblem und die damit 
verbundenen alltäglichen Schwierigkeiten und Einschränkungen im Blick, lenkte unsere 
Aufmerksamkeit aber stets taktvoll in eine positive Richtung.  

Abschließend denke ich, ist es der Referentin gelungen, die Teilnehmer zu weiterem Training 
an der Artikulation zu motivieren und dabei die für uns so wichtige Entspannung nicht zu 
vergessen. Zweifellos ein voller Erfolg! 

Cäcilie Trautner 

 



 



 



 



 

 



 


